Stellungnahme zum Gesteinsabbau im Weserbergland        
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Gegen die Rohstoffgewinnung zur Deckung des regionalen Bedarfs in kleineren 
Steinbrüchen gab und gibt es kaum Einwände. 
Entschieden protestiert werden muss jedoch  gegen die Art und Weise, in der das Bergland 
nördlich der Weser zwischen Hameln und der Porta Westfalica – einst
ein landschaftliches Juwel – seit zwei bis drei Jahrzehnten von der gesteinsabbauenden Industrie förmlich ausgeschlachtet wurde und überregional vermarktet wird.
An sieben Stellen sind riesige Löcher in das Wesergebirge und Süntel 
gesprengt worden;  fünf weitere Standorte stehen auf der Wunschliste der Steinbruchunternehmen. 
Entstanden sind mondkraterähnliche Gebilde mit Wüstencharakter, die nicht (überwiegend) oder wenig überzeugend rekultiviert wurden. Die Landschaft ist weiträumig verunstaltet und 
wird zunehmend unattraktiver.
Die Menschen der Region Schaumburg-Hameln, die zu den am dichtesten besiedelten 
Gegenden Niedersachsens gehört, verlieren ihren Naherholungsraum.

Sie sind von Verlagerung oder Auflösung von Behörden und Betrieben in jüngster Zeit 
wirtschaftlich in besonderem Maße betroffen.

Die neu gegründete Weserbergland AG, die zum Ausgleich dieser Nachteile die zukünftige Wirtschaftsentwicklung fördern soll, hat dem Tourismus den ersten Rang eingeräumt.

Diesem Bemühen wird die wesentliche Grundlage entzogen. 
Vom Gesteinsabbau profitiert die Region wenig.
Die ihn betreibenden Konzerne haben ihren Sitz und damit die attraktiven Arbeitsplätze 
außerhalb und zahlen dort ihre Steuern.

Die benötigten Rohstoffe könnten zu gleichen Preisen und umweltfreundlicher andernorts 
bezogen werden. Außerdem sind die Möglichkeiten des Recycling – es geht schließlich 
nur um  Straßenschotter (!) – noch lange nicht ausgeschöpft.
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